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Entwicklung der ländlichen Wasserversorgung 
Von Dr.-lng. H. KALWEIT, Staatliche Plankommission, ßerlill DK 031.67 

SlolHl ulHl Entwicklungsrichtllng (IH Iöndlichen Wasserver­
sorgung 

Die ländliche Wasserversorgung bleibt vielerorts immer noch 
hinter den im Fünfjahrplan umfassend und großzügig entwickel­
·ten vVirtschafisaufgaben zurück. Zahlreiche Dörfer und Land­
städte weisen in ihren Trinkwasserverhältnissen Mängel auf, 
die Mensch und Vieh gefährden, die Wirtschaftlichkeit von 
Bauernbetrieben und Gewerben beeinträchtigen und die all­
gemeine Aufwärtsentwicklung verzögern. 

Statt frisches, gesundes und seiner Menge nach ausreichendes 
Wasser aus Druckleitungen bequem entnehmen zu können, wie 
es dem Städter in der Regel zur Selbstverständlichkeit geworden 
ist, muß der Bauer vielfach verunreinigtes, ungesundes Wasser 
aus offenem Brunnen mühsam herauffördern und über erheb­
liche Strecken bis zu seiner \Virtschaft befördern. Wie aus der 
Tafel 1 ersichtlich wird, ist der Anteil der Versorgung aus Einzel­
brunnen, die in der Mehrzahl mit hygienischen Mängeln und 
betrie bswirtschaftlichen Belastungen verbunden sind, insge­
samt noch sehr beträchtlich. Dabei entfällt die Einzelversorgung 
hauptsächlich auf die GEmeinden unter ~OOO Einwohnern. 

Tafel 1. Stand der zentralen \Vasserversorgung 

Land 

Branden Lu rg ...... . .. . 
Mecklenburg .. . 
Sachsen ........... . ..... . 
Sachsen-Anhalt .... . .. . ..... . 
Thüringen ........... . ...... . 

DDR insgesamt. ............ . 

Wasserversorgung in 0/0 

Zentral 

52,0 
41,5 
79,5 
(;3,2 
84,3 

67,8 

aus EinzelLruno(>n 

18,0 
.=)8,5 
20,5 
:16,8 
15,7 

32,2 

Die Tafel belegt den besonders hohen Anteil der EinzeIver­
sorgung in den nördlichen Gebieten, die neben den Bodenver­
hältnissen und einer aufgelockerteren Besiedelung gegenü ber 
dem Süden auch auf eine geringere kulturelle Entwicklung' und 
auf die Unterdrückung der bäuerlichen Initiative unter dem 
früher vorherrschenden Großgrundbesitz zurückzuführen ist. 

Trotz aller Bemühungen hat unsere junge Republik diesen 
Mangel nicht sofort umfassend bekämpfen können. Die durch 
den verbrecherischEn Krieg und die Spaltung 'Deutschlands 
schwer geschädigte \Virtschaft war anfangs nicht in der Lage, 
das benötigte Material, insbesondere Leitungsrohre und Pum­
pen, in ausreichender Menge zu erzeugen. Die Versäumnisse 
einer jahrzehntelang verfehlten Agrarpolitik ließen sich nicht 
von heute auf morgen wiedergutmachen. Hinzu kamen die 
großen Aufgaben der demokratischen Bodenreform, in deren 
Rahmen die Wasserversorgung der Neubauerndörfer vordring­
lich gesichert. werden mußte. 

(Fortsetzung von S.364) 

Zaun wirksam und müssen deshalb schon vor Beginn der Weide­
wirtschaft angelegt werden, um sie vor dem Abfressen durch 
die Tiere zu bewahren. Obwohl sie also nicht sofort als Zaun 
wirksam sein können, müssen wir solche Pflanzungen allS den 
oben dargelegten Gründen unbedingt doch in Betracht ziehen 
und baldigst anlegen. 

Eine weitere Möglichkeit der vVeideeinzäunung ist uns im 
elektrisch geladenen Weidezaun gegeben. Da llIlS die notwendi­
gen elektrischen Ausrüstungen nunmehr wieder zur Verfügung 
stehen und für diese Zäune bedeutend weniger Draht gebraucht 
wird, scheinen wir mit der Weidewirtschaft wieder ein Stück 
weiterzukommen. Es gilt zunächst auf den alten Anlagen die 
Zwischenzäune d nrch elektrisch geladene zu ersetzen und mi t 
deren Hilfe die Außenzäune durchzureparieren. Dei Neuanlagen 
kann mit gutem Erfolg nur mit dem materialsparenden elek­
trisch geladenen Weidezaun gearbeitet werden. (Siehe: Domseh, 
Elektrische Weidezäune, Heft 8 d. ZeitEchrift.) A 777 

In steigendem Maße aber wird die Forderung verwirklicht, 
eine ausreichende Wasserversorgung auf dem Dorfe zU schaffen. 
Die staatlichen Investitionszuschüsse steigen von Jahr zU Jahr 
und werden nach einem zunehmend verbesserten Plan auf die 
wichtigsten Vorhaben gelenkt. Allerdings beträgt der Aufwand 
zur vollständigen Schaffung einer ländlichen V"asserversorgung, 
die allen Forderungen nach einer hohen Lebenskultur und 
günstigsten wirtschaftlichen Ausnutzung genügt, weit über eine 
Milliarde DM. So wird es verständlich, daß im Fünfjahrplan 
noch nicht allen Wünschen Rechnung getragen werden kann. 
Vielmehr erfolgt ein schrittweiser Ausbau, beginnend an beson­
deren Schwerpunkten und mit Maßnahmen, die bei möglichst 
geringen Kosten und Materialaufwendungen einen großen Ver­
braucherkreis versorgen. 

Entsprechend dem lebhaft geäußerten Wunsch weiter Bauern­
kreise und der an den zahlreichen Ausbauvorhaben beteiligten 
vVasserwirtschaftler sollen anschließend Einzelheiten der länd­
lichen Wasserversorgung behandelt werden, um die ländlichen 
Verbraucher zu unterrichten, eine Reihe umstrittener Fragen 
zu beantworten, Hinweise für Einplanung und Ausführung zu 
geben und das Verständnis für die Problematik der ländlichen 
vVasserversorgung vertiefen zu helfen. 

Wasserbellarl 

Ausgangspunkt' der Planung einer \Vasserversorgungsanlage 
ist der Wasserbedarf. Er darr' nicht als gleichbleibend angesehen 
werden, sondern wächst mit der kulturellen Entwicklung eines 
Landes und der Verbesserung der Wirtschaftsformen. Es ist 
das grundlegende Ziel des Fünfjahrplanes, den Lebensstandard 
der Vorkriegszeit zu überschreiten und die Produktionskräfte, 
also auch die MarktJeistung der bäuerlichen Betriebe, über den 
Vorkriegsstand beträchtlich zU heben. 

Das bedeutet für die ländliche Wasserversorgung, daß wir uns 
von den alten, dürftigen Verbrauchsnormen an \\Tasser je an­
geschlossenen Einwohner frei machen müssen, die die kul­
turell zweitrangige Stellung des Dorfes hinter der Stadt mit­
bedingten und förderten. Künftig muß jeder Bauernhof seine 
Badeeinrichtung wie eine Stadtwohnung erhalten, entsprechende 
Wasserversorgung aufweisen und mit Rücksicht auf Selbst­
tränkeanlagen und hygienische Stallreinigung mit bedeutend 
höheren Verbrauchs'lOlhlen als bisher in Ansatz kommen [3]. 
Die Tafel 2 belegt diese Entwicklung mit Zahlen. 

Tafel 2. Verhrauchsnormen für ländliche Wasserversorgung 

Liter je Tag clIIhelt 
I Für 1 Einwohnerl Für 1 Großvieh-

imMiltel1 höchst lim Mitteil höchst 

Gegenwärtig verbreitete Planungsnorm . 60 75 00 75 
Fur Neuplanung zugrunde zu legen .... 100 ISO 80 100 

---------
Zum Vf'rgleich: Großstadt mit 100000 
Einwohnern einschI. Industrie ....... 200 :JOO - -

Die genannten höheren Verbrauchsnormen werden natur­
gemäß nicht von heute auf morgen erreicht und von der Be­
völkerung verlangt, sondern erst im Zuge der allgemeinen wirt­
schaftlichen Höherentwicklung allmählich realisiert werden. Da­
her kann insbesondere für Behelfsanlagen und Teilausbauten im 
Fünfjahrplan noch eine Versorgungsmenge zugrunde gelegt wer­
den, die den gegenwärtigen vVa:sserverbrauch je Einwohner nur . 
um :::0 I je Tag überschreitet und damit eine ansteigende Lebens­
haltung sichert. Dabei lIlUß aber immer das Fernziel im Auge 
behalten und technisch vorbereitet werden, die ländliche Was­
serversorgung mit den gleichen Mengen- und Güteforderungen 
wie die städtische Viasserversorgung auszugestalten. 

Neben dem unmittelbaren Bedarf für Mensch und Vieh ist 
auch die vVassermenge zu berücksichtigen, die im Sommer für 
die BC\vässerung der Hausgärten und ortsnah(n Cemüse- und 
Weideflächen erwünscht ist. Erhebliche Einnahmen können 
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a us Ge müse -, Beeren- und Bitum obsterträgen erzielt werden, 
die bei Erweiterung der sonst nur der Eige nversorgung dienen­
den H a usgärten verfügbitr werden. Vorau sse tzung für eine loh­
nend e Erzeugung von Marktware is t a ber in de n meisten Ge­
bie ten , ins besondere dem trockene n ?-litte ldc utschland , die Be­
wässe rung in Dürrezeiten. Dies gilt gl eichfa ll s für die betriebs­
wirtsch a ftli ch vorteilhaften 'Ne id e n in J-Jofn ä he, auf denen der 
regelmäßige Auftrieb meist nur m ög lich is t, wenn Trocken­
schäde n b e im Graswuchs durch B ewässe rung be kä mpft werden 
k önnen . Als Wasserbeclarf ist in Dürreze ite n mit :2 bis 31.'m 2 

und T ag , ents prec hend ,,0 bis 30 mm KlIn s trl'g~n gabc in zehn 
Tagen , zu rechne n, die flir di e b ezeichne Len Fläc hen vorteil­
ha ft a us ei e r allgemeinen \Vasserl eitun g e ntn Olllmen werde'n, 
we nn de r \V itsse rpreis nicht zu hoch is t, cl , h. ni cht wesentlich 
über G bi s 10 P fgjm 3 für dicscn Ge brau ch ist . 

Au ch <..I e r I'euerschlltz stellt erhebli che c\nforderungcn an die 
ländlich e \Vasserversorgllng. Der l.öschwasse rbcdarf beträgt 
in Landge meind e n mit kleinen C e bäud c n [(jr e in S tJrilzcnrohr 
-l bi s 51/scc [.J] und erreicht dalllit di e höc hs te Ve rbrauch s­
menge , wi e s ie z. Z. etwa in ein e r Geme ind e mit :2500 EiJl­
wohnern a uft r itt. MiL J{ücks icht auf di e Hra ndbe källlpfung 
50lle n bei Ge meindc n mit größeren B a ue rllilö fe n be reits Spritzen 
mit 8,3 I/sec und mit :2.;) atü \\'asse rdru c k e ingese tzt wer­
d en, bei g rößereJl Ba ute n e n hprec hc nd s tä rk e re Spri tzen. 
Ma n erke nnt d a ra us, daß der Löschwasse rbcdarf für die Be­
Iness ung \'on kl eill eren \\-;:lsservcrsorgun gsanl agc Il Inaßgt'belld 
wird , währe nd de r norlllail' Verbrau ch \\"ese ntli eh geringere 
Spitze nsät ze und oft auch ~etzdriicke aufwe is t. Zur Deckung 
di eses B ed a rfes wird wrschicdenLlich ein Tidbehä lter lIlit auto­
matisch er Pumpe angeordnet, die si ch bei s ta rke r vVilsserent­
nahm e im Bra nclfall einschaltet. 

Zur E rs pa tnis an den Lechnischen Anl itge n der \\ ''' sser"er­
sorgung is t die B enut zung von Dorf teich e n und fli e Hend e n Ge­
wässe rn für die I'euersicherung besonders a nz us tre ben [2]. 
Allerdings muß Sic herheit gegeben se in . d a ß di ese nic ht aus ­
trockne n und in Zeiten besonderer Fe ue rsgefahr nicht a bge lasse n 
sind o<..l (;' r zu s ta r!< ve runreinigt werden . :\I s I'ern zie l is t auch 
beim I'e uersehutz an zustreben, das Dru c kn e t z ,e in e r zentralen 
\Vasserverso rg ung e nts prechend illlszubillle n und a ls \,Vasser­
que lle zu \'e rwend en. 

I'aßt m~n di e genannten GesichLspunkte zusa mmen - die 
steige nd e n hyg ie ni schen und wirtschaftlich en Ansprüche, <..Iic 
Bewässe run g de r hofnah"n f<'lächen in intens ivs te r Nutzung unu 
die BereitsLellung d er Fellerlöschreserve -, d a nn erkennt man , 
daß die Ve rbrnu ehsnorrn en der ländI:chen vVasse rve rsorgung 
künftig ni eht m ehr unte r d e n Normcn des s tädti sc he n vVa sser­
verbrauchs li ege n könn en , son<..lern sie eher noch übe rschreiten 
werden [6]. Ihre F t's ll egnng bei einzelnen Vo rhabe n bed a rf je ­
weil s örtli cher U nte rs uc hun g nnd sorg fälti ge r Klärung unte r 
Berüc ks ichtig ung d er we iteren gesellschaftlichen und wirtsc ha ft­
lichen Entw icklung. 

Wassergiitc 
Ni ch t nur di e bc re i tZ\l s tellcndc \\'assermenge, sond crtl il lIch 

die vVasse rgilte, di e ge \\'ährkistet werden muß, verdie nt g roBe 
Aufmerksamk ci t. Die Typhuskat<lstrophe <..Ies Jahres J 8~ 8 in 
dem baye ri sche n Land s täd tchen K'euöLLing, di e 97 Todeso pfer 
forderte nn<..l übe r 1000 Krankheitsfülle zur Fol ge ha tte, 5011 Ull S 
ein warnendes Beis pi el a us ne uester Zeit se in , we lche Gefa hren 
in einer unhygien ischen Trjnlnvassel" vcrsorg ung verborge n se in 
können In N e uötting drang Schmutzwa sslT all s Ha lls ilborte n , 
das Typhlls keim e e nthi e lt . a uf de m \\'ege iiber eine n Bac hl a uf 
in die Orts w<lsse rfassung e in und ve rursachte die T y phusepide­
mie . \~'ie \'iele lä ndli chc \\'asse r versorgunge n g ib t es bei un s, 
bei <..Ien c n die Gefa hr e ine r e ntsprechenden \'e rse uchun g e b~ n­

fall s außero rde n tl ic h gro ß is t! 
Zahlrt'ic he T yp11l1s fä ll e, Magen- uncl l)a"ll1krankh e it ~ n, 

schleichen<..l e C es un d heit,sc häden bei Men,ch und Ti e r a uf cl e rn 
Lande sind () uf der:1. rLige II Tl hygiEnische \\'assl' 1 Vt rsorg un gs ­
Rnlagen zurü ckzuführe n, 7. war gewöhnen sich di(' Benutze r \' ie l­
fach an ein \\·a s~.e r bCl; tillllntCll Verllnrcinigullg~g ra d <.:s, ohn e 
daß bei ihneIl akute l\rankl1 eite n auszubrechen brau che n . De r 
l(örper, der die fe indli chen heim e abzuwchrcn ha t , wird in · 
dessen dauernd gescll\\'äch t. 

"Une rklärliche " Viehverluste und ein schlechtes Gedeihen des 
Jun gvi e hs sind vi e lfach die Folge ve runreinigten Tränkwassers. 
vVer einmal unter dem Mikrosko tJ di e schädli che n und ekcl­
e rrege nd en Kle inle bewesen eines schmutzigen vVasse rtropfens 
gesehen ha t , wird d e m Genuß d e rartigen \Vasse rs wesentlich 
bede n kli cher gege n übe rtreten , als e r es vo rh e r ta t . 

Ers te Vora ussetzung zur Abhilfe gege n Schäd igungen durch 
ve runreinigtes \Vasser ist die ordnungsge mäße Unterhaltung 
ei e r Hausbrllnn en. Sie müssen vor de m Eindringe n von Obcr­
flä ehcnwasse r und versickertem Schmutzwasse r aus Jauche­
nnd Abortgrube n geschützt werden [1]. Amtli che Verordnungen 
se hen Siche rh eitsabsUlnc1e zwischen H a us brunne n und Dung­
gruben vor. So bestimmen beispi e ls wei se gese tzlic he Vor­
schrifte n [t:] : 

"Brunne n mü sse n \'on Abortgrube n , ])ünge rs tä tte n , Stal­
lun gen, J <l uche-, Senkg ruben u . dg l. e in e n Abs ta nd vo n min­
des tens 10", erh a lte n ." 

Für ze ntra le \Vasser versorgungsanlage n de r Siedlunge n lIn<..l 
Ge meinde n bes te he n besonders s trenge Vo rschriften. E s is t hier­
be i die Entke illlung d es Trinkwasse rs durch Chlor vorgeschrie­
be n [7]. .-\lI e relin t(s s tößt sie bei kleinen Vcrso rg ungsa nlagen auf 
grolle tec hni sc he Sc hwierigkeiten. Am zwec km ä ßi gsten ist in 
elen Fällen , wo a us Gesundheitsrücksichte n die Chlorung un­
bedin g t ve rl a ngt we rden muß, in den kl ein e n :\ufbe rcitungs­
,,,liagen di e Zuga be von flüssigen Chl{)[\·crbindungc n. 

j'dit lÜi cl<s ic ht auf die (~esundileit d e r Benutzer mü ssen die 
bäuerlich e n Ein ze lbrunnen in alicH Gc bi e ten , wo ni c ht e ine 
natürli che d ichLe Bad endecke <..las Eindringen von schädliche n 
h eim en in d en wasse rführenden Unte rg rund ve rhinde rt oder 
die \\ 'asse renLnahm e aus tieferen, hyg ie n isch d a he r unbed e nk­
li che rc n Sch ic hten e rfo lge n kann, durc h ze ntra le Ve rsorgungs­
"nlage n e rse t z t we rden , 

Ne ben de n hygie nischen Gesichtspunkten is t di e Be trachtung 
de r \ '\-'asse rg üte a uch auf die I3eimengun g s tö re nd e r minerali­
s cher und o rg-a ni sc her S Lo ffe auszudehnen. D as T rinkwasser soll 
frisch sc hm ec k en, farb- und geruchlos sein. Di e Wasse rhärte 
soll zwi schen fünf und zehn deutschen Härtegritde n, a. m besten 
an <..Ier unte ren G re nze, liegen und :25 Härtegrade möglich s t nicht 
Li berschrei tcn, Ulll di e IZörperrei n igtll1g und das Wäsc he wasc hen 
zu ('rleichte rn. D e r Ei sengebalt soll nicht über 0, 1 mgj l be­
tragen, um Fä rbunge n und Geschmacl<s vcrschl echterungen zu 
verhind e rn , So g ibt es noch eine Reihe weitere r F orde rungen , 
die bei d er s tädti sch en \Va sserversorgung seit la nge m a ls Selbs t­
\'erständli c hke it t' n a ngese he n und erfiillt we rde n , bei lä ndli c hen 
Versorgungsanlagen a be r o ftm a ls nicht beachtetsind. Auch hie rin 
muß ein Wande l e intreten , Von e ine r zentralen ländli che n vVitS ­
ser versorg ung s ind di e g le ichen (;üLeansprüehe wi e von eine r 
s tädtischen Anlage zu crfüll en. Als einfache Aufbercitungs ­
anlagen werden di e in de r D e ut, chen Demokratischen R e publik 
entwickelten DekarboJitfilte r B edeutung gewinncn, 

In vielen Gebi ete n mit ungünstigen Grundwasse rverhält­
nissen kijlll1t'n di e Gütcfordcrunge n örtlich nicht ve rw irkli chL 
werden; sondern n ur bei F e rn wasse rversorgung läßt s ich ge ­
eignetes \\'asser d e n Ve rb rit uc hn n zuführen. Dies gilt in g roße m 
Umfange für das Thüringer Muschelkalkgebiet. In Bild 1 is t 
e ine Ühersichtss ki zzl' des Entwi c klungsplilnes für die GruptJe n­
wasserversorgung in ~ordthüringe lJ darges tellt, desse n Ver­
wirklichung begonnen w urde . E r h a t u . a de n umfitsse nden 
:\n~chluß von Landge me inde n an ein einheitliches Versorg ungs" 
ne tz zum Ziel. 

Di e \'orhandenen b ra ll c llba re n Grnndwasser\'orrätc- und I'as ­
s ungslllöglichkeiLen sowo hl für ürtli c he Versorgung als aueh für 
die Förderung in J.e rnversorg ungs le itungen bedürfen eines be­
sonderen SCllllLzcs gegen Ve runreinigungen. Daher wc rele n in 
den Grunclwasscrge'Vinnllngsge bi e te ll SchuLzzonen um llie \VitS­
scrfassungen eingeri c hLe t , inn erl1 a'ib derer organische Diingnng 
lllit Stallllli"t und Jall c he ll!lel ge wi ,se !(unsLdiingung llnter­
blei I)('n soll. .\ngcs le llLs de r hos tb:Hke it des Grllndwa sse r ­
sch"ltzes J1111ß VOll der Landwirtsc ha ft c rw,lrtel \verdcn, da ß SI<' 

entsprec henden Vo rschriften Ye rs ländnis entgegenbring t und 
s ie befolgt .• \n dere rseits so ll d e r \\'asse nvirtschaftsingeuieur di e 
Sc hutzgebide auch n ic ht iibe rmäßig ausdehnen, soncl c ru sie 
a llf das benötigte Gerings tlll a ß besc hränkt'n. 
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BUd 1, Fernwasserversorgung Nordlhüringen 

Gegen di e Verunrein igung des Grundwassers sind verstärkte 
Maßnahmen zu ergreifell, da sie vielfach di e W'irtschaftlichkeit 
oder gar die Möglichkeit der örtlichen Wasserversorgung be­
drohen. So gilt es, die Versenkung der SalzlaugEn aus der Kali­
produktion des Werragebietes im Untergrund durch Aufberei ­
tungsma ßnahmen abzulös€n, da sich schon oberirdi~che Auf­
brüche zeigen, die das Grundwasser verderben. Bei der land­
wirtschaftlichen Abwasserverwertung sind Brunnenschutzstrei­
fen freizuhalten. Auch die Phenolversenkungen im Untergrund 
bei Berlin oder die Einleitungen in Flüsse, aus denen Phenol 
in die se itlichen Grundwasserfassungen entlang der Wasser­
läufe e indringt-besonders spürbar an Pleiße und Weißer Elster-, 
müssen verhindert werd en, um die zu beobachtenden Schädi­
gungen der ländlichen und städtischen \,yasserversorgung zu 
beseitigen. 

So erfordert die ländliche vVassergütewirtschaft, die mit dem 
gleichen Ernst und denselben Anforderungen wie bei städti­
schen Anlagen betrieben werden muß, neben örtlichen Maß­
nahmen der Nutznießer an ihren Brunnen und Kleinanlagen 
großräumige Versorgungsmaßnahmen und Planungen auch auf 
dem Gebiete der Abwasserwirtschaft. 

Wasserfassung 

Der weit überwiegende Teil des verbrauchten vVassers der 
zentralen Versorgungsanlagen entstammt den'; Grundwasser. 
Die Gesamtauiteilung der Herkunft des Trinkwassers für die 
Versorgung der Deutschen Demokratischen Republik ist Tafel 3 
ZU entnehmen. Für die ländliche Wasserversorgung ist eine 
fast 100% ige Bedarfsdeckung aus dem Grundwasser gegeben .. 

Tafel 3. Zentrale Trinkwasserversorgung; Herkunft des ""'assers 

I 

Herkunft d es VcrsorgungswassHs in % aus 
Land 

I 
Ooerflilch<n· 

I G rUllctwasscr Talsperren 
wasser 

Branctenburg einschI. 
Berlin ........... 90 ~ -

MecklenLJurg ........ 87 13 -
Sachsen .... ..... ... 86 - 14 
Sachsen-Anhalt ..... 96 3,4 0,6 
Thüringen ........ .. SO 19,2 0,8 

Insgesa mt ... . .... I 91 I 4,7 I 4,3 
-

Der begonnene Ausbau größerer ländli cher Versorgungsnetze 
wiro in den Gebirgsländern den Anteil der Talsperrenwasser­
versorgung. in Mecklenburg der Seewasserversorgung von Jahr 
zU Jahr s teigern . Indessen bleibt oie vorherrschende Bedeutung 
der Grundwasserversorgung erhalten. 

Für die Fassung des Grundwassers kommen Hohr- und 
Schachtbrunnen in Frage. Bild 2 stellt zwei einfache Aus­
führungstypen mit aufgesetzter Pumpe einander gegenüber. 

D~r Schachtbrunnen ist zwar meist teuerer und auf geringe 

Tiefen beschränkt, ha t aber besondere Vorteile. wenn die Durch­
lässigkeit des Untergrundes gering ist und das Wasser nur all­
mählich zutritt, da dann sein Speicherraum eine bessere Aus­
nutzbarkeit bewirkt. Schachtbrunnen werden vielfach in Böden 
niedergebracht, deren Durchlässigkeit und Wasserlicferung ge­
rade noch für die Versorgung eines bäuerlichen Einzelbetriebes 
ausreicht. 

Für höhere Wasseransprüche müssen durchlässige Boden­
schichten aufgesucht und Standorte gewählt werden, deren 
nutzbares unterirdisches Einzugsgebiet mit seinem Sicker­
wasser die benötigte Versorgungsmenge liefern kann. Die Ver­
sickerungsmenge S schwankt zeitlich sehr stark. Im langjähri­
gen> Mittel kann S nach der Formel (1) in mml Jahr oder 
11m 2/ J a hr näherllngsweise für Gebiete mit verschiedener Nieder­
schlagshöhe ermittelt werden . N bedeutet den mittleren 
Jahresnicde rschlag in Millime ter. 

S = 0,55 Pi - 20(\. (1) 

Diese Formel ergibt sich, wenn man nach nClleren Untersuct.un­
gen die mittlere Jahresverclunstung in Mitteldeutschlancl mit 
V = 225 + 0,39 N ansetzt und unter Einrechnung eines ober­
irdischen Abflußverlustes von 10 Jo den mittleren unterirdischen 
Abfluß A" aus der W'asserhausha ltsgleichung mit 0.9 (N - V) = 

Bild 2. Rohr- und Schachtbrunnen 

Au berechnet. Vorausse tzung ist hie rbei, daß der oberirdische 
Abfluß des betreffenden Untersuchungsgebietes tatsächlich ge­
ringfügig ist . An Hand der Formel (1) läßt sich übersehen, daß 
beim mittleren Jahresniederschlag N = 650 mm elie Versicke­
rllng auf ei Her Fläche von 0,35 ha etwa zur Versorgung eines 
Bauernhofes mit fünf Bewohnern und zehn GroLlvieheinheiten 
sowie einem bewässerten Garten von 0,2 ha Größe unter er­
höhten Ansprüchen ausreicht. In geneigtem Gelände, wo ein 
g rößerer Oberflächenabfluß stattfindet. in trocknerem Klima, 
beim Vorhandensein undurchlässiger Sperrschichten im Unter­
grund und bei sehr dichten Böden kann man diese Betrach­
tungsweise indessen nicht anwenden. Man muß vielmehr die 
örtlichen Verhältnisse eingehend untersuchen und häufig un­
abdingbar zur zen~ralen Versorgung, gestützt auf günstige 
vVassergewinnungsstelien in der weiteren Umgebung, übergehen. 

Die Brunnenanlagen zur Zentralversorgung werden meist als 
Rohrbrunnen auszuführen sein. Im Bergland kommt auch die 
Fassung von Quellen oder die Nutzung von Quellhorizonten 
durch Sickergalerien in Frage. Bild 3 zeigt schEmatisch die 

Bild 3. Brunnens tube und Sickergalerie 
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Ges tal tung einer Brunnenstu be m it anschli eßend er Sicker­
galerie. 

In zune hmendem Maße ist die lä ndlic he \Vasserversorgung 
im Gebirge angesichts des s teigenden B edarfes , der Ausde hnung 
von Kl eingewe rben lind Betrieben, a uf S tauweiher und Tal­
sperren angewiesen. Die fl ac hen Bod ena ufl age n und die Sc ho t­
terbildungen der Gebirgstälcr e nth a lten meist nur geringe 
Grundwa sse nnengen, währe nd das Urgebirge nur spärlic he 
Kluftwässer führt . D iese \Vasse rvorräte rl'iehen oft nicht zur 
örtli c he n BedarfsdEc kung a ll S, so d a ß die Hoc hwässe r der Bäc he 
und Flüsse in Stallan lage n gespi" ichert werde n müssen . IIn1 d e r 
'Vasser versorg ung in Trockenz(' i(en dienstba r gemac ht werd en 
zu können. ' Vegen der notwe nd igen Aufberei tung des 'Vassers 
und der K os (spieligkeit der Sperran lage is t diesc Versorg un gs­
art nur bei Gruppen wirtschaftlic h vertre tbar . 

Wasscrfördcrullg 
Di e hochgelegen en Talsperren und Que llfassllngen li e fern da s 

'Vasse r in das Versorgungsge biet m eis t unter natürli chc m 
Druck, der maßgebend durch die gewünschte Druckhöll e von 
2 bi s 4 itlü aIn Hydranten für di e Feu erlöschung bes timlllt 
wird. Bc i Grundwa ssc rfassungcn [))uß d<ls Yersorgungswi1sse r 
künstlich gehobcn we rden. In e inf:l c hste r \V<>ise gesc hi eht di es 
durch H a ndpulllpen <> nts prcc lle nd Bild 2 , wie s ie a llgemci n in 
Gebrauch s ind . 

Der Förderung durch H a ndJiulllpen ha ften a ber bedeutend e 
'aehleil e a n . So wird eine erh ebli che Zci t für d as PUlllpen eies 

tägl ichen ' ,Vasserbedarfes auf d em B al1<;:rnh o f benöt ig t . Der 
Krafta ufwand is t ni cht unbeträc htli ch und wird vor a llem durc h 
de n a nschli e ßcnde n Tra nsport des ' \'assers zu den Ve rwe nd UHgS­
stelle n ve rm chrt . E s läßt s ic h a usrec hn en , daß ad e in er im 
übrige n be triebswirtschaftlich ri chtig gebauten IO-ha-Ste ll e 
jährli ch 400 km unn ötig zurückgeleg t und d a bei .'10000 Eimer 
\Vasser von 10 I Inh a lt tran sporti ert werden mü sse n , wenn 
statt ein er mod ern en Wa sserversorgung mit Druckleitllngen 
zu d en Hauptverwe ndung-ss tellen nur e in e H a ndpuTllpe in 
Hofmitte vorha nde n is t . 

Eine dringcnde Forderung zur Verbesse rung d e r Lebe ns hal ­
tung, insbesondere d er schwerarbc itende n Baue rsfra u, und znr 
Erhöhung der B e tri ebsle istung ist daher di e Einrichtung d e r 
maschin e ll en ' ,Vasserhebun g auch bei Ein ze lverso rg un gsa nl <lge n , 
wie s ie für zentral e Versorg ung se lbstve rs tändlich ist. Di e zwec k­
m ä ßigs te und billigs te H c beanla ge is t für d e n frei li ege n ­
d en Einze lh o f und für kleinere ge me inschaftli che Versorg un gs­
anlagen im Fla eh- und Hügelland nebe n elen ne ue rdings er­
scheinend en auto ill a ti se hcn 'Va sse r\Vcrksanlagen ohne Druc k­
kesse l (vgI. z. B. [4J) die autom,l tische Druc kkesse la nl age 
mit E lektro mo tor und J\reiselpnmpe. Bild 4 ze ig t d as Schema 
einer dera rti ge n Anlage. 

Das ' Vasse r wird durch die Tauchpulllpe a de m Hohr­
brunn e n iJ entno \))J))en und durch di e- Förderleitung c in d e n 
Dru c k kesse l d gedrückt ... \ns dem Druckkesse l find et die 'Va s-

~ i: 
; ; 0 , , 

L:.J 
Bild 4. H ~'c1ropho r a nl ag.:: 

serentnahme durch das Entna hmerohr e s ta tt. Im Dru c k. 
kesse l wird ei n kons ta nter vo rgepre ßter Luftvorrat gehalten . 
der übe r d e m 'Vasserspiegel ste ht und desse n Druck das Ein­
und Ausscha lte n der Pumpe be i wechse lnde m Bedarf über de n 
R egler / bew irkt. Der Druc kkesse l di ent soz usagen als Puffe r , 
uln Motor und Pumpe vor de r ständi g wechse lnden Beanspru­
chung uus eiern Netz zu bewahren. 

Di e a utomatische Schaltung eIe r e lektrisch betriebenen An ­
lage gewährleistet bei gelegent li c her fac hm än nischer über­
prüfung e in e e infache, arbeitsparend e und zuverlässige \Vas­
sc rve rsorgung. Derartige An lagen kOlllme ll für Verbraucher­
gruppe n bi s zu einer Stärk<:! von 2000 Köpfen zuzüg lich N utz­
vieh in Be tracht , wo bei mit den ne uen , e rh öhten Verbrauch ~­
sä tzen ge rechne t is t . 

Bei größe re n Verso rgllngsanl ngen en tfällt der Dru ck kessel,­
desse n w irtschaftlich beg rr nztes Speichervermögen se ine An­
wendung einengt. E s we rd e n Vo rratsbehälte r und abges tufte 
Förd era nlagen vorgesehen , d ere n Arbeit de m jn ausgedehnte n 
Ne tze n all~geglicheneren 'Vasse rbed a rf unzupassen ist. Di e Fül-
11lng der B ehälter so ll m öglichs t unte r Ausnutzung billi gen 
Nachtstromes vorgenomm en werd e n. 

Wasscrbehiilter IIlId V crteilllctz 
Vj e lfach is t das Bes tre be n fes (zus te lle n . aus Sicherhe its. 

g riinde n sehr g roße 'Vasservorra ts behä lte r z u schaffe n , di e 
ein en vollen Tagesbed a rf ode r ein (' noch höhe re 'Vassermenge 
a ufn ehme n könne n. Speiche rrä um e, die für mittlere und 
gr ößere Anlagen ni cht ganz vermei dba r s ind . sollte man in i hrer 
Größe m öglichs t bcsehränken , da s ie sons t zu einer Beein­
träc htig ung e:c r Wasserg ü te fü i1' e n nnd z ud e m unnötige Auf. 
we nd unge n e rfordel n. D a.her so ll te d e r In hai t der Behälte r im 
allgem ein en 50 Jll 3 und be i größe re n Anlagen 40 % des mittleren 
Tagesbedarfes bei Neuba uten unte r den he utigen Verhältnisse n 
nicht übe rschreiten , a ußer we nn ga nz besondere Betrie bsver-
11ä ltni sse oder die Notwencligkeit ein er großen F euerlöschrese rve 
d az u zwinge n . 

B ei de r AlIsfllhrung is t a llf mög lichs t sparsa.me Verwe ndun g 
vo n iVfa ngclbaus toffe n zu achte n und de n in d er Alls fiihrlln g oft 
bi 11 igeren s tati sch un bes timlll te n Be hä l te rsys te men oder Seha­
le nba uweise n der Vorzug zu geben . 

D ie große Zahl versehied r ner Ausführungstypen und die be­
deutende n B a ua ufgabe n lasse n es a ngeze ig t erscheinen, di e 
k le in nen 'Vflsserbehälter zu norm en . 

Ei ne zwec kmä ßige A nordnung ti e r Behälter vermag in 
g röße ren Ne lzen und ländli che n Gruppe nwasserve rsorgu ngen 
zu bed e utenden Ein sparungen a m Leitun gsne tz hins ichtlic h der 
e rforde rli c he n Li c htweite n und Dru ckfes tigke iten zu führen . 
Di es ist um so beachtlicher, a ls der noch ni cht übe rwund ene 
Engpaß a n Druckrohren zu g rößter Spa rsa mkeit a uf diesem 
(;ebjete zwing t . Als Ro hrrn a te rial kommt in d e n nächs ten J ah­
re n übe rwiege nd da s Sch le ude rbelonrohr in Be tracht, das bis 
he runte r zu 1:,)0 mm li ch(e r \Ve ite h i" rges tellt werden kann, so 
daß nm di e kl ein s ten für Straßen le itungen zuläss igen Rohr­
kl assen vo n SO und 100 mm I. ,-\I . aus Gußeisen bezoge n werd e n 
mü sse n. Jed e m ög li che Druc kerni ed ri g ung bedeute t beim 
Sc hl e utl e rbc to nrohr e in e Ein sparun g an wertvolle rn Beweh­
rungsstahl. 

Entgegen ve rbre ite te r Meinung kö nn en Schl e ud erbeto n roh rc­
angebohrt werde n und s ind daher a uch für Straße nlcitungc n 
mit za hlrc ichen Abzweigen für Hausanschlüsse ve rwe ndba r . 
Bei so rgfält ige r H ers tellung und Abn a hmekontro lle si nd d ie 
inlin er noc h "orha nd enen B ed e nken vie ler Fachleute gege n di e 
\ 'erwendu ng von Sc h lt'ud e rbc-to nl"ohren d urcha us un angebracht. 

Mit Riie ks icht a uf den Umfang d e r Gesa mtauigabe n in de r 
ländli c he n 'Vasscrn::fsorg ung wird d er Netza us ba u im vo lle n 
gewünsc hte n Umfange b i" i vi e len Vorhaben nicht sofo rt m ög­
li cb se in . Es s ind dann di e H a1lptleit ungcll zu d en Siedlungs­
schwerpunkten zu k gc n und öffentli che Zapfs tell En Z U sc haffen, 
von ue nen ausge he nd spä ter sämt li che Verbraucher a n die öffe nt­
Leh e Versorgun g ullillittelbar durch Druckleitungen ~nzu­
sddießen s inu . Der Stufenansba ll , in sinnvollen Bauabschnitten 
entspreche nd d e m G<;sa l1ltausba u un se rer 'Virtschaft, is t bei 
dlll s taa tli c he n Inves titionen für länd li c he 'Yasse rversorgnng 
ei n wichtiges E n(wi c klungsgese t z. 
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Hausinstullation zur Wasserversorgung 

'Wie schon im Abschnitt 5 betont, bedeutet eine Handpumpe 
in Hofmitte, ebenso auch eine entfernt liegende Zapfstelle eine 
ständige große Arbeitsbelastung für den bäuerlichen Betrieb. 
Es gilt, sie nach Möglichkeit einzuschränken. Wo eine zentrale 
Wasserversorgung oder eine maschinelle H a uswasserversorgung 
geschaffen wird, ist daher ein ausreichender Ausbau des be­
trie.j)lichen Leitungsnetzes, der Installation auf dem Hofgrund­
stück, anzustreben. Bild 5 zeigt das Netz der 'Wasserleitungen 
für die Versorgung von Haus, Stall und Garten in einem mitt­
leren Bauernhof. 

An allen Stellen, wo reichlich Wasser benötigt wird, sind 
Zapfhähne vorzusehen, insbesondere auch in den Ställen. Auf 
diese Weise kann das umständliche Wassertragen ans der Küche 
vermieden werden , wie es in Dörfern, die eine au~reich ende 

zentrale Wasserversorgung, aber ungenügende Hausinstallation 
hahen, noch üblich ist. 

Für die Großviehställe sind zweckmäßig Selbsttränken vor­
zusehen, da sie Arbeit ersparen, für das Gedeihen der Tiere 
vorteilhaft sind und erfahrungsgemäß dazu führen, daß die 
Milchleistung der Kühe bei gleichem Fettgehalt um 1 I täglich 
und mehr steigt. Die Selbsttränken sollen einzeln abstellbar 
sein, damit erhitzte Tiere, die in den Stall geführt werden, keine 
Schädigungen durch kaltes Trinkwasser erfahren. 

Eine große Erleichterung bei der Bewässerung des Nutz­
gartens kann man sich durch die Aufstellung von Drehspren­
gern verschaffen. Sie werden mittels eines Schlauches an die Was­
serleitung angeschlossen und auf die bewässerungsbedürftige • 
Fläche gestellt. Durch den Druck des 'Wassers selbst werden sie 
in Bewegung gesetzt und beregnen die Kulturen mit einem 
staubfeinen Niederschlag. Für die Beregnung größerer Garten­
grundstücke kommt der PropeIlerregner PR 1 des EKM Bitter­
feld in Betracht. Er hat einen stündlichen Wasserverbrauch 
von 1700 I und benötigt einen Mindestdruck von 1.5 atü, 
wobei er in einer Aufstellung 600 m 2 befeuchten kann. 

Erst der Ausbau einer vollkommenen Hausinstallation mit 
Bad, Spülabort (erweiterte Jauchegrube), mit Selbsttränkanlage 
und Beregnung des Hausgartens sichert den planmäßigen An­
stieg von Lebenshaltung und Erze ugungsleistung des Ba uern. 

Einzelversorgung oder zentrale Wassenersorgungt 

Die Notwendigkeit eines bedeutenden Ausbaus der ländlichen 
\Vasserversorgung liegt auf der Hand. Sie soll du bäuerlichen 
Bevölkerung den Anschluß an die hygienische Entwicklungs­
höhe der Stadt bringen. Insbesondere die Bäuerin ist von der 
schweren Arbeit des Wasserpumpens und -tragens zu ent­
lasten. Den Betrieben sollen die Möglichkeiten zur weiteren 
Steigerung ihrer Marktleistungen gegeben werden. Das Bau­
programm, das diesen Zielen dient, muß von klaren Vorstel­
lungen über die Bedeutung der Einzelhausversorgung, der ge­
meindlichen Zentralversorgllng und der zusamm enfassenden 
Gruppenwasserversorgung für mehrere Dörfer ausgehen. 

Bis auf wenige Fälle im Bergland, wo hoc11gelegene QueJlen 
genutzt werden können oder wo Talsperrenwasser aus Verbund­
netzen bezogen wird, ist für jede, auch die Einzelversorgung, 
die maschinelle Wasserhebung notwendig. Die Anlagekosten 
für Wassergewinnung und Förderung (Druckkesselanlage) be­
tragen für einen 10-ha-Be trieb etwa 3000 bis 5000 DM. Bei zen­
traler Versorgung einer mittleren Gem einde kann man dagcge n 
unter normalen Verhältnissen für \Vassergewinnung, -förde­
rung, -speicherung und -zuleitung bis an di e Versorgungsgrund­
stücke mit 1500 bis ~OOO DM je lO-ha-Stell e rechnen. Die Ein­
zelversorgung kann also aus Grlincen der Kosten- bzw. Mate­
rialeinsparung nur in Betracht kcmlT:cn, wenn die BaUErnhöfe 
sehr weit auseinanderliegen, so daß unvertretbar hohe Zulei­
tungskostcn entstehen. 

Ob an Stelle einer Wasserversorgungsanlage für ein EinzeI­
dorf besser eine Gruppenwasserversorgung gemeinsam für meh­
rere Gemeinden ZU schaffen ist, läßt sich nicht so eindeutig be­
antworten. Für die Zusammenfa~s ung in Gruppen spricht die 
leichtere UntErhaltung und Überwachung du Verwrgungs-
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,. 
anlagen, die Möglichkeit, besonders günstige \Vassergewinnungs­
stellen für einen weiten Verbraucherkreis auszunutzen, sowie die 
Tatsache, daß geeignetes Versorgungswasser in ausreichender 
Menge oft örtlich in Dorfnähe gar nicht zu beschaffen ist. Da­
gegen entstehen bedeutende Zuleitungskosten und ein ent­
sprechender Unterhaltungsa ufwand. Gelingt es, durch eine ge­
eignete Organisation die regelmäßige Unterhaltung der zen­
tralen \Vasserversorgungsanlagen der Einzeldörfer sicherzu­
stell en (Bezirkswassermeister, Leitwasserwnk), so dürfte der 
EinzelcJorfversorgung zunächst der Vorzug zu geben sein, so­
weit sie technisch und hydrologisch durchführbar ist. Ein 
späterer Zusammenschluß zu Gruppenwasserversorgungen er­
scheint aber bei vielen derartigen Vorhaben als bes te Dauer­
lösung. Der bedeutende Aufwand für neue Gruppenwasserver­
sorgungen ist in der nachstehenden Tafel 4 mit Beispielen belegt. 
Die Tafel zeigt zugleich die großen Unterschiede bei den VEr­
schied enen Ausführungen. 

Demgegenüber war in den Jahren 1930 bis 1940 mit Aus­
führungskosten von .80 bis 300 DM je angeschlossenen Ein­
wohner zu rechnen. 

Dank 'der Entwicklung des demokratisc hen Lebens auf 
dem Dorfe und der wachsenden Erkenntnis der Notwendig­
keit zur Errichtung der zentralen \Vasscrversorgung werdEn 
sich heute die Bauern vollzählig btreitfinden, der Errich­
tung der Versorgungsanlage zuzustimmen, während früher 
manches wertvolle Projekt durch die Unvnnunft und Rück­
schrittliehkeit Einzelner nicht ausgeführt werden konnte. Die 
Beteiligten wlltm sich durch Dienstleistungen und Übernahme 
des anteiligen Kapitaldienstes an der Aufbringung des notwen­
digen, in jedem Falle tragbaren Anteils der Eigenleistungen 
neben dem staatlichen Kostenzuschuß, der stets den Hauptteil 
der Aufwendungen deckt, beteiligen. Die Glwinnung der Bauern 
für diese Betei ligung ist nicht allein Sache der ausführenden 
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Tafel 4. Kennziffern von Gruppen wasser versorgungen 
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ßau cli e nstste ll en der \Vasse rwirtsc haft. Vielmehr darf von den 
landwirtschaft li c hen Ste llen und der bäuerlichen S.::lb3t verwal­
tung er\\'.1rtel we rden, d a fJ sie elie groß.:: n Vorteile der zentralen 
\Vasse r vcrsorgung erkennen und sich nach Kräften da.für ei n­
setzen. 

Enlwj~klun g.; plan ul'r Lill tllidlW W.l13 CrVeI'3 01'6'lIltg 

Wte be i a llen a nd eren ZWeige n der \V,rtsc haft, so muß a neh 
,n d er landl iehen \Vas~erve rso rgung der Au .,ba.u nach eine m 
festen Entwi c klungsplan erfolgen. Dieser E:1twlcldungsplan 
.~teht in engster VerbllHlung mit den pol Itischen und wlrtscllalt­
lic hen Ziel e n der Gesa mtplannng nnd ge ht an, d eren Schwcr­
pnnktaufgabe n hervor bzw. muß mit ihncn abgestImmt w~rden. 

Als Vorauss(' tznng für di e Aufstellung eines perspektivischen 
Entwicklungsplanes wurde im J anrc 1::)'>1 durch di.:; Forschungs­
ste Ilen für wasserw,rtsc haftllelle l~,ülmenplanung lfl allen Län ­
dern die Art und der Zustand der \V,lsscrvaso rgtll1g festgestellt. 
Durch Erhebunge n und entsprec tl encle Auswertung wurden 
"ußerdem die Unter lagen über die \\"lssergewi11nungsfllöglich­
keiten aus dCi11 Grundwasser und den Ooerflächengewassern 
wesentlich erweitert. Auf diesen Grundlagen 'entsteht ein Ent­
wicklungspl a n für die länd li che vVasserversorgung, dessen Ziel 
die Sicherung e ines bisher unerreicht hohen Lebensstandards 
auf dem Land e und t'incr hohcn Erzeugungsleistung Ist. 

Er soll gleichzeitig dazu ver helfe n, Fehler bei der Standorl­
Jlanung landli cher S ied lungen endgültIg zu ver hindern. so daß 
rieht mehr Dorfanlagen an Ste ll en entstehe n , wo die \Vasser-
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versorgung teurer a ls der gesamte CehöHbau wird, wie es bei­
spieJsw", ise im Jücis Langensalza vo rgel<Ommen ist. Auch dem 
in Durchflihrung begriffenen Programm ZIIr Verbesserung d e r 
vVasse rversorgung für B odenrcformbauten so ll cr Ric htung 
weisen und dazu he ll en. die verfügbare n Mittel auf die wichtig­
s t e n Vo rhabe n zn le uke n . 

Die P lanung ulld s l. ... "Ui c hc Leitung allein vermag aber nic ht. 
in kurze r Zeit a ll e bestehenden Engpässe zn überwinden und 
ei ne \,o lllwm lll eue, moderne \Vasscrversorgung zu scharren. Da­
hcr r ufen wir die B,wcrn ZU tätiger Mithilfe bei den umfa ng­
reiche n Vorhaben auf. \ ,V,r brauchen Illre praktische Beratung 
und ihre Mitarbeit bei den Ausführungen. Mit Hilfe der ört­
lich e n E cse rvc n, gestützt auf bedeutende staatllcne B eihi][e n 
und geleitet durch die Sorge um das \\'ohl der B,wern, Wird 
es uns ge lingen, die lä ndliche vVasserversorgung planmäß ig 

zu entw icke ln. A 842 

Lileratur 

[ I ~ B(',~,, 'r: Lt' itfaciell der Urunnenhyg iellc. 
l2J iJilhu: Lösc ll wiis;;cr Ilnct Uindlic'he \Vi1 .... ~('r\'('rsorguJlg) \Vasser und Boden 1950 

Heft ll . 
[31 C/O,tiIlS: \VC\ssc rlJ(:dJ, rf s,.'~til 7.e, Gas- und \\'as!'c rfetch 1950 Hefl 4. 
lot .! Ualdh rl1/s: \\' ~I:- sLfver::;OI'r;UHr;, 

f:. 1 Lc/>pcrt: ;-\ul oli l all ~(' h e \\' a:-scrwuksalllagcn ohne Druckkessel, \\' as~er\\'irl' 
~c n.lll -\\·.I ...... t: rll '('hllik 1951 Hefl G, 

[Ci } Aloll1w: Die \"';h ":"('l'\'Crsorgllng ill der Landwirls('hafL. \\'asser und Boden 1951 
Hell 1 und 2. 

[7] MUller, J .: Oie D"'::i infektioll des l'rinkwassers, \Vasserwlrt:ichafl- \Vassectechnj k 
J9j2 Hefl 3. 

r8] Thiifingischc L~U/dcsbau."()/iuiverordntf,,g vom 2. September 1930, § 30, 

Denkt an Eure Maschinen, wenn der Frost einsetzt! 

Bei allen \lo torJahrzc llgcll "lit Wasserkühlung, d ie über Naeht illl 
Freien oder in IIngeschut zlCJl Räl1lncn s te he n lI11isse n. besteht d!(' 
Gefahr, daß das l(ühl \\'ass~r c illfrlc rl u"d den Kühler oder gar den 
ZylInderblock sprC' lIgt, e in Schade n. der nur schwer ?U reparieren ist. 

Dafur gibt h fros tschutzmittel, elie dell1 I(uhlwasser ZlIgesetzt 
werdea und d,,,;en Einfrieren vcrhilldern. Doch is t auc h hierbei noch 
Vorsicht alll Platze. Manche ~-[ilt c l greifen nämlich Meta llteilc an 
und zerfressell langs.am abcr ~ i c hcr elic aus elünllclll Blcch besteheIl­
den l(ulllcr. Di r,,' Gefahr ist heute gröl\er denn jc, wo die Chemi­
kalien. die dazu gehören, knapp si nd und ErsMLzstoffe versucht wcr­
den. Unsere Indll s trie wird hier vernlltwortungsbc\Vußtcr arbeiten 
mLissell. Man lMssc sich deshalb am bes ten vorerst noch von zuver­
lässlger Seite, z. B. von elncm Auto- oder Motorenbchll1ann dCl 
;\lAS, bcraten unc\ kaufc keine unbekannten Fabrikate. 

Und wenn J11all ke in Fro~bchutz-!Oiltel vcn\'endc ll will. dalln gibt 
es bei leichterem Frost ei n ~littel, nällllich das Abdecken mit e iner 
guten Decke, Zur Not geht es auch) wenn einige Strohbuude geschick t 
uber Motorhaube und rüihlcr gelegt werden. Werden die Tage aber 
kälter, dann sichcrt unS nur da,,,; Ablasscn des !(ühl wasc;ers vor grö­
ßerern Schaden. Dafi.."lr haben wir a u t.: h lnorgcns di e :\ Iög li chke it, mit 
Auffüllen von an!,e,,"ärllltell( \.vas~cr das Anspringen d es Motors Ztl 

erle ichtern. jecicll fall , iq c\i('se Un u('q ucmlichkeit le ichter i" Kauf Zll 

nehmen als eitlt' kostspielige Repara tur. 

Frostschutz \'(' r la ngen auch unsere \.va~scr J c itunge n, sowe i t sie UII­

geschlitzt ve rlegt s ind ) und Pumpenan lagen, die nicht fros ts icher 
uutergebracht si nd . Auch die Ablaufrohre sollen wir nicht vcrges:-;Cll. 
Hier is t fast immer ei n Sc hut z dureh Stroh mögli ch, das um die Rohre 
hcrumgebunden wird . \-VN bC'sondcrs so rgfältig arbeiten will,. flicht 

s ich Strohseile, die um die zu schlitzenden Teile herumgc"'ickelt 
werden. Das Stroh darf aber nicht naß werden, sons t erfüllt es seinen 
Zweck nicht. Wo diese Möglic.hl<eit besteht, muß dic Strohsehieht 
mit einern geeigneten ßretterverschlag gegen dic Nässe geschützt 
werden. Öffnungen oder Fenster in Plllnpcllriillmen verschließen wir 
mit ciucm Strohbund und womöglich iso li ere n wir aueh die Tür des 
Raumcs mi t einer im Inneren aufgenagelte n Strohdecke . 

Und nun noch ein Wink; der Frost läßt auch unscrc aufgefahrenen 
Landwege erstarrcn und die VV agenradspuren werden zu unnach­
giebigen Gleisen, läst ig für Mensch und Ti er une! schädlich für Ma­
schinen UIIÜ \-Vagen, die null darübec holpern müssen. Manch gebroche­
nes \Vagcnrad ist auf Rechnung der gefrorenen Radspw-en zu buchen. 
Auch diese Ursache von ~'rasehinensc h äu e n lind nlancher \Vagen­
reparatur läßt sich leicht vennciden , W(,1l1l wir es uns zur Gell'ohn­
heit Itlachen, in der kritischen Zei t der Fröste den abends vom Felde 
nach Hause kehrendcn FahrzeugeIl und Gt>s pannen eine le ichte 
Schleppe anzuhängen , di e di e Spurcu der a nl Tage a ulge\\'eichten 
Wege einebnet. ',d AI< 1019 

Der Stand der Sehleppercnl.\vickltlllf.l in der DDR und 
ihre Perspel<livt.'11 

Auf \Vunseh des Verfasse r; "'( ' i:'( '11 wir unscre Leser darauf hin. 
daß der unter obigem Titcl gebrachte Aufsa tz d es Oberingenieurs 
E. ["e1tske vom VEB lFA Sehlepperwerk Sehönebeck die Wiedergabe 
eines Referats ist, das er auf der Traktoren-Arbeilskonferenz am 
2.). April 19::;~ in Nordhausen geha ltcll hat. 
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